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.'i* Fortsetzung

J E A X \ E T{ II \ A r n

Sie beschloss, ein Stück zu Fuss zu ge-
hen, che sie das Tram nahm. Während sie
durch die Nässe stapfte, war ihr Herz leicht.
Seltsamerweise dachte sie an Ulimann und
fragte sich, ob er wohl mit. ihr zufrieden sein
würde.

«Heute vielleicht, aber mit meinem an-
deren Leben? Nein!» antwortete sie sich
selbst.

Micha und Sybil sassen am Abend noch
für kurze Zeit in der Bar ihres Hotels, und
obgleich Gerau sich alle Mühe gab, seine
Frau zu unterhalten, blieb sie schweigsam
und in sich gekehrt. Immer wieder weilten
ihre Gedanken bei den Schnewlins und ihrem
engen, aber geraden Dasein. Sie ahnte zum
ersten Male dunkel, dass ihr Leben, wie sie
es jetzt führten, früher oder später in einer
Katastrophe enden musste.

Plötzlich ekelte es sie vor dem schalen
Hotelprunk, der sie umgab. Es war, als fühlte
sie auf einmal hinter der glänzenden Fassade
dag Unechte, Unwahre und Haltlose dieses
auf Aeusserlichkeiten begründeten Dahin-
leben«.

Alle diese Empfindungen hatten sich je-
doch noch keineswegs zu klaren Gedanken
und Folgerungen entwickelt. Vorläufig war
es nur eine Warnung ihres, gesunden In-
stinktes, die sie unklar empfinden lies«, dass
sie sich auf einem falschen und abschüssigen
Wege befand.

Micha entwarf mit Eifer Pläne für ihre
Reise.

«Wir sollten' lieber ins Tessin fah-
ren», meinte er. ' «Im April taut es, auch in
grossen Höhen, und iu Lugano blühen schon
die Magnolienbäume, sagte man mir. Auch
dir würden Sonne und' Wärme gut tun nach
den nebligen und nasskalten Wochen hier.»

Sybil war nicht ganz bei der Sache. Tes-
sin — Magnolienbäume, warum eigentlich
nicht, war es nicht gleichgültig, wohin man
ging? Dort wie hier war es dasselbe. Hotels,
Keilner, Bars, gelangweilte Menschen. Wa-
rum also nicht?

«Gut», sagte sie, «fahren wir.» —

Viertes Kapitel
Frau Helene Ritter trat hinter ihren

Mann, der am Schreibtisch sass und schrieb,
wie fast an jedem Abend, Stets, wenn sie
die Buben zu Bett gebracht hatte, kam sie
zu Georg herein und setzte sich still in ei-
nen Stuhl, um sich mit einer Näharbeit zu
beschäftigen.

Heute stand sie eine Weite ruhig hinter
ihrem Mann und blickte auf seine eifrig
schreibende Hand, die energische Schriftzüge
auf das Papier warf. Mit einer weichen
Geste legte sie ihre Hand auf sein Haar, um
sie einen Augenblick dort ruhen zu lassen.

«Das achtundsechzigste Bewerbung«-
schreiben.» Er runzelte die breite Stirn.
«Aber sieh' 'hier. Da habe ich auch ein An-
gebot. Ein Ingenieurbüro sucht einen M'itar-
heiter. Ich soll mich morgen vorstellen. Sie
beschäftigen sich mit Kältemaschinen, aber
was mich natürlich am meisten interessiert,
auch mit der Ausnutzung einheimischer Koh-
lenvorkommen. Wir werden sehen, was da-
bei herauskommt.»

«Kohle, hoffentlich!» antwortete sie mit
dem Versuch, zu scherzen. Sie holte ihre
Handarbeit und setzte sich in einen Sessel
im Lichtkreis der Stehlampe. Ritter erhob
sich, streckte seinen vom Sitzen steifen Kör-
per und folgte seiner Frau. Er hockte sich
auf einen kleinen Sessel in ihrer Nähe und
blickte auf ihren Scheitel, der sich so ge-
duldig über die Näharbeit beugte.

«Eigentlich muss ich, dir sehr dankbar
sein, Helene», sagte er unvermittelt,

Sie lies« die Hände sinken und sah ihn
fragend an. Er bemerkte, dass sie vor Freude
errötete und das« ihr stilles, feines Gesieht
mit den sprechenden Augen dadurch seltsam
verschönt- wurde.

«Ich weis« genau», fuhr er fort, «dass du
schwere Jahre hattest hier im Hause deiner
Eltern. Du musstest allein die Buben erzie-
hen und hattest einen Mann, den du nie zu
Gesicht bekamst. Dazu die stillen Vorwürfe
der Eltern und Verwandten, die nicht ver-
stehen wollten, warum ich draussen blieb.
Nun, ich weiss, dass du's verstandest. Ein
Mann kann nicht immer vor allem davon-
laufen, was ihm nicht passt. Aber jetzt, seit
ich in Zürich bin, hast du es noch schwerer.
Wieder stehst du zwischen Hammer und Am-
boss. Du milderst die Schläge, die mich tref-
fen Da kommt der Mann zurück, fast vierzig
Jahre alt, ohne Geld, ohne Stellung, ohne Zu-
kunft!»

Sie wollte ihn unterbrechen, aber er wehrte
ab und fuhr fort:

«Las«' mich, Helene, ich muss es einmal
sagen, verstehst du? Ihr Frauen wie du, He-
lene, seid die eigentliche Heimat des Mannes,
Ihr gebt ihm die Kraft und die Ruhe, die er
für seine Arbeit braucht. Ohne euch gäbe es
keine Pioniere, um einmal dieses oft miss-
brauchte Wort zu verwenden.»

«Aber», warf sie hin, «erscheinen wir
Schweizer Frauen nicht hausbacken und
rückständig, wenn ihr Männer aus dem Aus-
land kommt?»

Er lächelte.
«Oh ja, vielleicht! Aber in anderm Sinne,

als du glaubst. Ihr erscheint uns gerade so
«rückständig», wie wir nn«, die * Mutter
serer Kinder wünschen, verstehst du? Eure
Männer und Söhne haben euch seit alters norn

ermessen vermag, der
und beab-

weil er

nur der richtig zu
Jahre draussen verbracht hat —
sichtigt, wieder hinauszugehen
muss.»

Eg blieb eine Weile still zwischen ihnen.
Dann fragte sie zaghaft :

«Wenn wir nun aber das Stimmrecht er-
halten sollten — werden wir dann auch noch
so «rückständig» sein, wie du meinst?»

«Aeh», er lachte, «das Frauenstimmreeht!
Es ist mehr eine Frage der äusseren Form
als der wirklichen Kompetenz. Mir scheint
es nicht so wichtig, ob die Frau den Stimm-
zettel selbst in die Hand nimmt, oder ob sie
ihrem Mann oder ihrem Sohn im richtigen
Augenblick einen Rat erteilt. Die kluge Frau
wird auch ohne Stimmrecht ihre Stimme be-

sitzen, und der dummen oder interessenlosen
wird auch der Stimmzettel nichts nützen. Die
Zahl der berufstätigen Frauen aber, die un-
verheiratet bleiben, ist nicht so gross, dass

sie allzu sehr ins Gewicht fallen würde.»
Jetzt lachte auch sie. «Du magst Recht

haben, wie immer.»
«Siehst du! Du bist eine kluge Frau!
«Uebrigens», fügte er hinzu, «magst- du

mitkommen? Heute abend treffe ich mich
wieder mit den andern im Klub. Die Gérans
sind verreist, sagte mir Honegger. Du hast

dich mit Frau Géra« nicht recht verstan-
den, nicht wahr?»

Sie errötete. «Frau Géra« ist sehr fremd,
aber sie gefällt mir sehr gut!»

« Siehst du, auch solche « fremden »

Frauen braucht unser * kleines Land. Auch
ihre Kinder werden einmal gute Schweizer
werden!»

«Ich möchte lieber hier bleiben», bat sie.

Sie deutete auf den Haufen zerrissener Bu-

bensocken auf dem Tisch.
«Aeh ja», er lächelte ihr zu.
Ritter gelang -es an diesem Abend nur

einige Minuten, die Freunde zu sprechen,
denn irgend jemand hielt einen Vortrag über

'irgend etwas, das niemanden interessierte.
Uli mann war fortgeblieben.

«Er arbeitet wie ein Berserker», teilte
Honegger mit. «Er will sieh im Herbst an

einer Ausstellung und einem Wettbewerb he-

teiligen.»
Honegger erschien dem Ingenieur heute

stiller als sonst, beinahe bedrückt. Ritter un-

terlies-s es daher, von seinen eigenen Sorgen

und Plänen zu sprechen. Er plauderte ein

wenig mit. Schnewlin liber Hamburg, das e*

von früher her kannte, als er dort auf einer

Werft gearbeitet hatte. Frau Schnewlin war

nicht da.
«Sie näht», sagte Schnewlin stolz.
Keiner von diesen neunmal klugen Man-

*r

Er legte seufzend die Feder weg und 'sah Trojaviel J^uufflicrTrereitct."' SieAond"von mich zu diskutieren, was ihnen am wichtigsten er-

•/.«- ihr auf. *

fortgegangen und haben euch fremde Frauen schien, konnte ahnen, was Frau ^üuewlin*
«Das wievielte.?» fragte sie und deutete ins Haus gebracht. Ihr aber seid euch selber

auf den angefangenen Bogen. —-tmr-gEebliebeiiTdTrsinBElASXHiig^^ ton.
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Lie lmsoblê, «in Ltvà zu kuss su Ze-
Ilen, «in? «ìv à Kram nàm. Wâkrvnd sie
àrvb die Ràse àptte, var^ ikr Rerz leiskt,
Lelàmervei«« daobte sis a» Rlimann und
kragte «b'!>, ol» kl- wobl mit ibr znkrieden sein
würde.

«Reute vielleiobt, aber mit meinem »u-à sn l,el>en? Rà!» antwortete «iv giob
selbst.

Rieba und Lzshil sssse» am ^bsnà nook
kür Kurse Zeit in cl er Kar ibres Rotels, und
oligleieb ttèran àb alle Rübg gab, seine
Kran su iinterbalten, blieb sie ssbweigsam
und in sieli gekebrt, immer wieder weilten
ibre Redanken bei den Lobnewlins und ibrem
engen, aiier geraden Dasein. Lie abnte sum
ersten Aale dunkel, dass ibr Keben, wie sie
es jetzt kükrten, trüber oder später in einer
Ratastivpbe enden musste.

Klötzlieb ekelte es sie vor dem sebalen
Kote! prunk, der sie umgab. ks war, als küblte
sie auk einmal binter der glänzevdeit kassade
da« llneolite, knwabre nnà Raltlase dieses
auk Xensseríiebkeiten begründeten Dabin-
leben«.

^lie diese kniplindungoii batten sieb je-
doek noelr keineswegs zu klaren Redanken
und kolgvrungen entwiekelt, Vorläukig war
es nur eine Warnung idrss. gesunden in-
stinktes, die sie unklar empfinden liess, dass
sie sieb auk einem kalseben und absebüssigen
Wege bekand.

Äieba entwark mit kiker Klane kür ibre
Reise.

«Wir sollten lieber ins kessln kab-

ren», meinte er. «Im Xpril taut e^ anob in
grossen Röbeu, und in kngano blüben sebon
die Ragnolienbäume, sagte man mir. Xusb
dir würden Könne und Wärme gut tun naek
den nebligen und nasskalten Woeben bier.»

K^iiil war niebt ganz bei der Laebe. kes-

à — Ragnolienbänme, warum eigentlieb
niebt, war es niebt gleiobgültig, wobin man
ging? Dort wie bier wares dasselbe. Rotels,
Redner, Kars, gelangweilte Rensolnm. Wa-
rum also niebt?

«Rnt», sagte sie, «kabren wir.» —
V i « r t e s R a p it el

Kran Helene Ritter trat binter ibren
Rann, der am Lobreibtàb sass und sekrisb,
wie last an jedem ^.bend, Ktsts, wenn sie
die knben zu kett gebraobt batte, kam sie
zu Reorg berein und setzte sieb still in ei-
neu Ltubl, um sieb mit einer Räbarbeit sin

besebäktigsn.
Reute stand sie eine Weile rubig binter

ibrem Rann und biiektg auk seine eikrig
sebrsibende Rand, die energisobe Kebriktzüge
auk das kapier wart. Kit einer weieben
Reste leule sie ibre Rami auk sein Raar, um
sie einen Xugentiliek dort ruben zu lassen.

«Das aebtnndseebzigste kewerbnngs-
selrreiben.» kr runzelte die breite Stirn,
«^.ber sieb' 'liier. Da balm ieb aueb ein à-
gebot, kin Ingenieurbüro snebt einen Ritar-
beiter. Ivb soll m ivb morgen vorstellen. Lie
desekäktigen sieb mit Rältemasobinen, aber
was mieb natürlieb am meisten interessiert.,
anob mit der .Vusimtzung einbeimiseber Rob-
lenvorkommen. Wir werden seken, was da-
bei berauskommt.»

«Rodle, bokkentliob!» antwortete sie mit
dem Versnob, zu soberzeu. Kie bolte ibre
Randarbeit und setzte sieb in einen Kessel
im kiektkreis der Kteblampe. Ritter erbob
sieb, streekte seinen vom Kitzen steilen Rör-
per und kolgte seiner krau, kr bookte sieb
auk eineu kleinen Kessel m ibrer Rübe und
liliokte auk ibre» Kebeitel, der sieb so ge-
duldig üiier die Räbarbeit beugte.

«Kigeutlieb muss ieb dir sebr dankbar
sei», Relene», sagte er uuvermittelt.

Kie liess die Räude sinken und sab ibn
tragend an. kr bemerkte, dass sie vor kreude
errötete und dass ibr stilles, keines Resiobt
niit den spreebenden àugen dadnrob svltsarn
versebönt wurde.

«lob weiss genau», kubr er kort, «dass du
sobwere dalue lmttest bier im Rause deiner
kîter». Du musstest allein die Luden erzie-
den und lialkest einen Rann, den du nie zn
Resiobt bekamst. Dazu die stillen Vorwürke
der kltern und Verwandten, die niebt ver-
steben wollten, warum lob draussen blieb.
Run, iob weiss, dass dn's verstandest, kin
Rann kann niebt immer vo,- allem davon-
lauten, was ibm niebt passt, ^bvr jetzt, seit
ieb in Abrieb bin, lmst du es noob sebwerer.
Wieder stobst du zwisobe» Ramnmr und à>-
boss. Du milderst die Kekläge, die mieb trek-
ken Da kommt der Naim zurüek, tast vierzig
dabre alt, obne Reid, obne Ktellung. obne /5n-
kunkt!»

Lie wollte ibn nnterbreoben, aber er webrte
ab und kubr kort:

«Kass' mieb, Relene, ieb muss es einmal
sagen, verstebs-t du? Ibr kraueu wie à. Re-
lene, seid die vigentliobe Reimat des Rannss.
Ibr gebt ibm die Rrakt uud die Rube, die er
kür seins àbeit brauebt-, Obne «ueb ^äb« es
keine kioniere, um einmal dieses okt miss-
brauobte Wort zu verwenden.»

«Xber», wart sie bin, «ersebeinen wir
Kobweizer krausn niebt bausbaoken und
rückständig, wenn ibr Rânner aus dem às-
land kommt?»

kr läebeite.
«Rb ja, vielleîebt! Xber iu anderm Kinns,

als à glaubst. Ibr ersebeint uns gerade so
«rUekständig», wie wàâ^dieâuà^mri^
s-erer Rinder wünsoken, verstebst du? Kurs
Rällner und Köbne >mbe» «meb .«eil -dti-rs nern

ermessen vermag, der
und bead-

weil M

mir der riebtig zu
dabre draussen verbraobt bat —
siebtigt, wieder binauszugeben
muss.»

ks blieb eine Weile still zwisobeu ibneu.
Dann kragte sie zaglmkt:
« Wenn wir nun aber das Ltimmreebt er-

kalten sollten — werden wir dann anob noek
so «rüokständig» sein, wie à meinst?»

«^.eb», er laobte, «das Krauenstimmreobt!
K« ist inebr eine krage der äusseren Kon»
als der wirklieben Rompetenz. Rir sokàt
es niebt so wiobtig, ob die krau den Stimm-
zettel selbst in die Rand nimmt-, oder ob sie
ibrem Rann oder ibrem Kobn im riebtigea
àgenbliek einen Rat erteilt. Die kluge krau
wird anob obne Ktimmreebt ibre Ktimme bs-

sitzen, und der dummen oder iuteressenloseu
wird aueb der Ktimmzettel niebt« nützen. Die
Aabl der berukstätigeu krauen aber, die um
verbeiratvt bleiben, ist. niebt so gross, dass

sie allzu sebr in« Rewiebt kallen würde.»
detzt laobte aueli sie. «Du magst Reebt

baken, wie immer.»
«Liebst du! Du inst eine kluge krau!
«livbrigens», lugte er biuzu, «magst à

mitkommen? Reute abend trekke iob miok
wieder mit den andern im Rlni». Die Rsra«
sind verreist, sagte mir Ronegger. Du kast
diob mit Kran Râran niebt reebt verstau-
den, niebt wabr?»

Lie errötete, «krau Reran ist sebr krewd,
aber sie gelallt mir «obr gut!»

« Liebst du, aueb solebe « krsmden »

krauen brauebt unser «kleines kund, àob
ibre Rinder werden einmal gute KebweizN
werdeu!»

«lob möebte lieber liier bleiben», i>at sie-

Lie deutete auk den Rauken zerrissener Lu-
bensooken auk dem d'isek.

«^.eli ja», er läebeite il)r zu.
Ritter gelaug e« an diesem Xl>on«l nur

einige Rinnten, die kreund-v zu spreobsu,
denn irgend jemand bielt einen Vertrag über

irgend etwas, das niemanden interessierte.
Rlimann war fortgeblieben.

«Kr arbeitet vis ein kvrserker», teilte

Ronegger mit. «kr will sieb im Rerbst au

einer Ausstellung und einem Wettbewerb lie-

teiligen.»
Ronegger ersobien dem Ingenieur beute

stiller als sonst, beinabe bsdrüekt. Ritter uu-.
torliess es daker, von «einen eigenen Lorgeu

und Klanen zu spreoben. kr plauderte â
wenig mit Lebnswiin über Rambnrg, das el

von krülrer der kannte, als er dort auk ewer

Werkt gearbeitet batte, krau Kebnewlin var

niebt da,
â °VZie rläbt», sagte Lobnewlin stolz.

Reiner von diesen nounina' klu^en Rà „
a

kr loirto seukzond die kedor we? !.ind sab ^bmsàl dîunrnn^r lwrmtets KiMsindvon mioli zu diskutieren, wag ibnen am wiebtigàn er-

zu-ün- ant. kortgegangsn und baben eueb kremde krausn sebion, konnte abnen, was krau K<dm<nvlws

«Das wievielte?» kragte sie und deutete ins Raus gebraobt, Ibr aber seid, eneb selber
auk den angvkangenen Logen. ^ -târ-MbliebenTRmisineklTiT^N^Meise-mlw ten.
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etwa», das alle neunmal klugen Männer be-

nötigt hatten, als sie zur Welt kamen und
das allen Frauen zu allen Zeiten wichtiger
erseJieinen wird als- sogar das Frauenstimme
recht.

Als Ritter im Vorraum des Ingenieur-
blires wartete, in dein er sich vorstellen
wollte, musterte ihn die Sekretärin, die ihn
anmelden sollte, ebenso neugierig wie go-
ringschätzig. Ja, ihre Blicke kamen ihm fast
isi'Vdig vor. Er ärgerte sich darüber, aber
während er noch überlegte, welchen Grund
wohl das junge Mädchen für ihre so deutlich
zur Schau getragenen Gefühle haben mochte,
wurde er von einem jungen Mann an eine der
verschlossenen Türen geführt.

«Herr Frei und Herr Mayr erwarten Sie»,
sagte er. Damit öffnete er Georg Ritter
die Tür.

Zwei Herren erhoben sich, um ihn zu be-
grüssen, von denen einer jünger als Ritter,

blond und schlank war. Er hatte die Gewöhn-
hei t., die Leute, mit denen er sprach, mit ei-
nein stechenden Blick festzuhalten — gleich-
sainn festzunageln — und dazu mit seinem
rechten Zeigefinger schraubenartige Bewe-
gungen in der Luft zu vollführen.

Diese Eigentümlichkeiten des Herrn Frei
irritierten Ritter anfänglich, dann gewöhnte
er sich daran. Immerhin konnte er nicht um-
hin, »ich selbst einzugestehen, das« ihm Herr
Frei wenig sympathisch war.

Au» dem zweiten der Herren, Herrn Mayr.
wurde er nicht sofort klug. Dieser verbarg
ein Paar aufmerksamer Augen hinter dicken
Brillengläsern, trug auffallend niedrige,
steife Kragen und war zirka fünfzig Jahre
alt. Er sah eigentlich wie ein braver Fand-
Benvater aus einer innerschweizerischen
Kieinstadt aus. Es stellte «ich dann heraus,
das» es sich wirklich auch so verhielt; denn
Herr Mayr war Witwer und lebte in Sehvvyz.

Vorläufig war es Georg Ritter jedoch
nicht klar, was diesen Mann dazu bewogen
haben konnte, sich für Freis neue Kälte-
maschine oder seine Kohlenvorkommen zu
interessieren. Nach einigem Hin und Her ka-
men sie überein, das» Ritter seine Stellung
sofort antreten und dafür ein Salär von
Sechshundert Franken monatlich erhalten
sollte.

Es schien Ritter nicht angebracht, schon
heute von seiner Erfindung oder von seinem
besonderen Interesse für Kohlengruben zu
sprechen, er wollte erst einmal abwarten und
sich den ganzen Betrieb näher ansehen. Für
heute freute er sich, Helene und den Kindern
berichten zu können, das« er eine Stellung
gefunden habe. Er beschloss, mit seiner Frau
diesen Abend festlich zu begehen, indem sie
auswärts essen gingen. Helene würde sich
freuen, den ewigen. Sticheleien der Eltern
einmal entfliehen zu können.

Hundwil, ein sauberes Appenzellerdorf und Landsgemeindeort

«Mir fciArifz'Äfp mora.'»

Vorweg der Hüterknabe in der rot-gelben Tracht mit dem Geissenvolk

Ein strammer Appenzellersenn hat viel Gastfreundlich für Fremde, gastfreundlich
Sinn fürs Schöne und auch Humor mit für die Eigenen, ist das Kennzeichen der

seinem reich verzierten «Milchgeltli» Appenzeilerwirte, So ist es eine schöne
alte Tradition, die Sennen beim Durch-

marsch gratis zu bewirten

So geht der Ruf alle Jahre im Mai
von Mund zu Mund durchs Appen-
zelleriand. Und all das «Nötige»
wird am Tag vorher zurecht ge-
macht. Geht der Weg doch oft 30
und mehr Kilometer weit, bis die
Herden in der Hochalp, Schwäg-
alp, Petersalp und wie sie alle
hetssen, angelangt sind. Je nach
Distanz wird in aller Früh, die er-
sten schon um 3 Uhr, ausgefahren.
Es ist ein farbenprächtiges Bild in
der hügeligen Landschaft, wenn
sich der Zug durch die schmucken
Dörfer Stein, Hundwil, Waldsfatt,
Urnäsch johlend und singend und
mit Glockenklang den frischen AI-
pen zuzieht. J. F.

Links: «Näs giftig's Chögü. sab
Grossätti.» «Sisch nit so schlimm,
mi muess si nume verstoh.» Die
alte Generation bleibt zu Hause und
überiässt das Sennen den jungen

etwus, dus ullo »niinnu»! Kinnen Äü-mmr lm-

nötigt Imtt«u, »I« à su? >Vâ ksinva un«1

à druiìka su ullsu Avitvn viekbissvr
vwvliàvn winl uK «nAur dus dn»u<!irstinnn-
wekt.

áls îìittêr im Vorruum às lu>?t?nieur-
Wro« wui-tst«, iu àm or àk voràìlmi
voUt«, mustert« id» dw KàrvtÂrb^ à idn
uinnolden sollt«, «bsuso unuAisra^ vis ^rmN-^dììàiss. à, ikre LZiek« kumnu idiu sust
MV^c NA vor. Kz- ür^ortn sied durütmr, î»t»nr

vàdronl! er nook iiderl^te, wnlelum Drun»ì
void 6»!- ^!NAV Nüdoke» für ikro sv doutliok
zur Leimn ssàÂKsnou Lwkiiklo dubvn moobt«,
würd» er von einem diesen Nunn un eine àr
versolilossonon I'iiie» »udükrt.

«Dorr drei und tlkrr à>r «rwarte» 6w»,
suxto er. Dumb öt'fnoto er Dooi-F liiNer
die 'I'ür.

'/voi llorron orkobon .sink, uni Zkn su be-

xràe», von àue» einer jünger à Kittvr,

l'Iond »ml soldunk nur. Kr ltutto dio Dovvolm-
Imit, dio deute, mit denen er sprunk, mit ei-
nem steelierulen kliok fostzukulto» — xleiok-
su um kestsuuuKkI« — und àsu nüt «einem
rookton XeiMkmKer sol>ruubonur!i<?o Iknve-
z?unz?on in der i.ut'i su vollfükron.

Diese Kig'outümüokkoiti'n des llorru drei
irritierten Dittor untunAiiok. ànu Kvwttlmte
er sià duiun. Imnnnkiu konnte er niekt um-
diu, sied «âst ei'UsuKvstvdeu, iluss ikm Herr
drei voniz? «vinputkisolr vur.

às riem zwoiteu der Dorrou, Dturn Uà^r.
vursie er uiokt sofort k!u-?. Dieser verkürz?
ein duur uufinorksumor ^uz?en Innter diokon
Drlllontzdüsorn, truz? uuffullond niedri»'«,
steike Krugen und wur zjrkrr fünfzi>? dukro
ult. Dr suk ei^ontliok vie ein tunver du mi-
lienvuter uns einer innorsekvàorisokon
KloinstAdt ums. D« «tâe sied àuun koruus,
dass es sieb wirkliok uuob so vvrdìâ; denn
Herr Äuvr v ur VVItwor und lolito iu 6okvvvz.

Vor!ü>,kiz>' wur es Deoi-o- Kittor d">oel>
niekt klur, vus diesen As im àûu ImvoMn
Indien Konute, siolr fiir drei« neue Kulte-
musekine oder seine Kok leuvorkommen ?.u

intei essieren. Kuolt eiuissem Diu uud Der ku-
ineir sie übereil», duss Ditter seine Stellun»
sofort untreteu und slukür ein Zâr von
seeksllundert drunken monutliek erKulten
sollte.

ds seliien lütter niekt uneeluueid, «ekon
deut« von seiner KrtinciunA oder von seinem
besonderen Interesse für KoklenArubvn ?.u

spreeken, er rvollte erst eininuf ubvvurten »ml
siek de» «unxeu Letrisb nüker snseken. dür
lieute freute er siek, Dvleue und den Kindern
keàkten --u können, dus« er eine SwIIuuK
Sekunden kube. Kr beseirloss, mit seiner druu
diesen -iiiend kestliek zu besäen, indem sie
uuslvüDs essen Kinnen. Delene würde sieb
treuen, den ewigen Ktiekeldien der Kltern
eiumul entKiekeir Z» können.

i-Iunàil, ein sauberes ^ppenzelierclort un6 i.onàgsme!nàort

«W»' /xll//»nF Mv-L-N /»

Vorxveg cisr tluterknabe in cler rot-gsiben rracbl mit <iem Liei55envol><

^!N strammer ^ppen^ellerzenn bat vie! (ZoNfrsun6!icb für trsmüe, gaêevnlllick
Sinn kürs Scköne unci oucb Dumor mit kür sie Eigenen, izt das kennzeîcbsn üer

zeinem reick versierten «tviiictigeitli» ^ppenzsllervirts. So ist es sine scköne
alte draâition, clis Sennen beim Ovrcb-

marsck gratis zu bevirten

So gebt 6er Kus alle tabrs im tài
von àn6 zu jvtvnîj 6urcbs ^ppen-
zelierionü. tln6 oll 6as «ttötige»
vir6 am dag vorber zurecbt ge-
macbt. Lebt 6er Weg 6ocb oft 30
un6 mebr Kilometer «eit, bis 6ie
der6sn in 6sr tiockaip, Scbväg-
a!p, petsrsalp un6 «je sie alle
bsisssn, angelangt s!n6. te nack
Distanz vir6 in aiisr früb, 6ie er-
ztsn sckon um 3 ttbr, ausgefabren.
ts ist sin tordenpräcbtiges ö>!6 in
6er kugeligen t.an6sckatt, venn
sicb 6er ?iug 6urcb 6ie sckmucicsn
Dörfer Stein, Kiun6wi>. Walàtatt,
Drnöscb jvklsn6 un6 singen6 un6
mit (Zlocirenlciong 6en sriscksn /6-
pen zuzisbt. t. t.

tinksi «isiäs giftig's Lkögü. säb
Lrossätti.» «Slsck nit so scklimm.
mi musss si nums verstob.» Die
alte (Generation bleibt zu ttauss un6
überlässt 6as Sennen 6en tungen



Ingenieur Frei stapfte mit seinem neuen
Mitarbeiter auf einer Halde herum, unter der
sieh nach seiner Meinung ein Kohlenvorkom-
men befinden sollte. Zu ihren Füssen lag eine
Bodensenkung und auf der anderen Senke
eine Art schmutziger Hügel, der davon her-
rührte, das® man dort eine Zeitlang Kohle
geschürft hatte.

Diese hatte sich durch Minderwertigkeit
und sehlechte Brennbarkeit ausgezeichnet,
und die Aktionäre der- Gesellschaft hatten
das Unternehmen eingestellt, da sie fanden,
das» sie ihr Geld auch anderweitig investie-
reit könnten.

Kitter bezweifelte sehr, das« ein Ver-
such, nach Kohle zu graben, sielt an der von
Frei bezeichneten Steile lohnen würde. Er
glaubte vielmehr und verschwieg dies Frei
keineswegs, das» e§ sich bei dem Kohlen-
vorkommen auf der anderen Seite der Senke
nicht nur um ein minderwertiges sondern
auch um ein örtliches handle, und sich auf
der Seite, auf der sie sich befanden, über
haupt keine Spur von Kohle finden werde.

«Hm», Frei sah von Kitter weg über die
Landschaft, die noch einen graue«, trost-
losen Eindruck inachte in ihren winterlichen
Farben.

«Ich glaube», betonte Ritter noch einmal,
«das* es zwecklos ist, hier überhaupt zu
schürfen.»

Frei hielt den andern mit seinem stechen-
den Blick fest:

«Vielleicht wollen wir gar nicht schür-
feu», meinte er leichthin.

Ritter verstand nicht sogleich und sah
Frei fragend an.

Dieser fuhr schnell fort :

«Verstehen Sie denn nicht, Mann? Wir
sind keine Gesellschaft zur Ausbeutung von
Kohlenvorkommen, wir sind nur ein Inge-
nieurbftro, das Berechnungen aufstellt, Gut-
achten abgibt, projektiert. Die Gesellschaft
ist in diesem Falle die Fabrik, die Sie dort
hinten sehen und die dringend Kohle benö-
tilgt Sie ist daran interessiert, zu wissen,
ob es hier eine Chance gibt oder nicht. Wir
sind indessen 'daran interessiert, an diesen
Berechnungen und Projekten zu verdienen,
verstehen Sie?»

«Hm», machte nun Ritter seinerseits.
Aller auf dem Heimweg im die Stadt blieb

er nachdenklich und schweigsam. Es schien
ihm unehrlich, an einer Sache verdienen zu
wollen, von der man im voraus wusste, dass
sie für den Zahlenden aussichtslos sei. Er
nahm sich vor, die bisherige Geschäffcsfüh-
rung des Herrn Frei ein wenig unter die
Lupe zu nehmen.

Dies gelang ihm in den nächsten Tagen
ziemlich unauffällig. Er konnte feststellen,
dass das Ingenieurbüro Frei & Mayr bisher
mit Defizit gearbeitet hatte, dass man ausser
einigen Geldern für «Berechnungen» und
«Projekte» kaum Einnahmen zu verzeichnen
hatte und dass sich die neue Kältemaschine
so wenig bewährte, dass bereits einige Pro-
zesse gegen die Firma angestrengt worden
waren.

Soweit war ihm der Tatbestand bald klar.

Was aber keineswegs verständlich schien,
war die Feststellung, dass Herr Mayr im die-
ses Unternehmen immer wieder sein gutes
Geld hineinsteckte. Dieser brave Bürger
hatte ihm eigentlich nicht wie C'n ausge-
machter Trottel ausgesehen.

Eines Abends rief Georg Honegger an.
Er musste einfach mit irgend jemandem über
die Dinge sprechen, die ihn beschäftigten.
Honegger verabredete sich mit ihm in einer
kleinen Teestube und fragte sich, während
er auf Ritter wartete, wie es möglich sei,
dass ein Tatmensch wie der Ingenieur sich
bei ihm aussprechen musste. War es so, dass
die Heimat die Menschen, die draussen ihren
Mann gestanden und den grössten Gefahren
getrotzt hatten, unsicher und verwirrt wer-
den' liess? War es die Enge, die sie wie ge-
fangene, an Freiheit gewöhnte Tiere in klein-
laute Bedrängnis brachte? Honegger nahm
sich gerade vor, einen Artikel über dieses
Problem zu schreiben, um ihn einer grosse-
ren Tageszeitung anzubieten, als er Ritter
zur Tür hereinkommen sah.

Nachdem sie besteilt hatten, erzählte Rit-
ter Honegger freimütig die ganze Geschichte
seiner neuen Beschäftigung und seine Zwei-
fei an der Redlichkeit des ganzen Unteraeh-
mens im allgemeinen wie des Ingenieurbüros
Frei im .besonderen.

«Ich bin mir klar geworden», seh loss er
seinen Bericht, «dass e» meine Pflicht ist,
mit Herrn Mayr zu sprechen. Dabei bin ich
mir bewusst, dass diese Aussprache sehr wohl
den Verlust meiner Stellung nach sich ziehen
kann.»

Honegger überlegte einen Augenblick
und sagte dann:

«Ich bin absolut Ihrer Meinung. Es nützt
nichts, irgend etwas zu unterlassen, was wir
für richtig angesehen haben. Es würde sieh
später bitter rächen. Nun ist also der Friede
verkündet worden», fuhr er fort. «Ich hatte
erwogen, ob nicht unser kleiner Kreis eine
Feier abhalten sollte irgendwo. Aber Geraus
sind fortgefahren, und mir ist gar nicht zum
Feiern zumute.»

«Wem könnte nach Feiern zumute sein
angesichts eines solchen Friedens? Dieser
Friede kommt zu spät, er kommt so spät,
dass er sozusagen schon die Konfiiktsstoffe
für einen neuen Krieg in sich trägt. Die Zer-
Störung und das Etend sind zu gross, wer-
den noch ins Ungeheuerliche wachsen. Die
Politiker werden doppelt so klug, zehnmal
so weitsichtig, hundertfach freier von ver-
blendendem Hass sein müssen als nach dem
letzten Weltkrieg, wollen sie au.« diesem
Ghaos wieder eine gesunde Welt zurecht-
zimmern.»

Der Ingenieur schwieg, und die beiden
Männer sahen stell ernst an.

«Wir aber», fuhr er dann fort, «wir müs-
sea an den Aufbau denken und sollten wir
mit den blossen Händen Stein auf Stein Ira
gen oder» — er lächelte Honegger an —
«oder als Wanderprediger durch die zerstör-
ten Länder Europas ziehen.»

Honegger lächelte zurück.
«Ja, als Wanderprediger», sagte er.
Ritter fuhr nach Schwyz zu Herrn Mayr,

wie er sieh vorgenommen hatte. Er fand ein
solides, verhältnismässig grosses Haug vor,
das afier Mayr nur zum Teil bewohnte. Ei-

«ige Stockwerke waren an andere Parteien
vermietet.

Als der Ingenieur auf die Glocke drückte,
erschien ihm sein Besuch bei Herrn Mayr
plötzlich ausserordentlich gewagt oder gar
lächerlich. Aber es war zu spät, um sich
Gedanken zu machen; denn die Tür öffnete
sich, und Herr Mayr stand selbst vor dem
Besucher.

Er war weit weniger erstaunt, als der
Ingenieur befürchtet hatte. Man konnte eher
annehmen, dass er sich freue, Ritter zu

sehen, so herzlich begrüsste er ihn.
Sie betraten ein einfaches Zimmer mit be-

quemen, alten Sessel« am Fenster, und nach-
dem Ritter Platz genommen hatte, sah ihn
Mayr erwartungsvoll an, damit er de« Zweck
seines Besuches erkläre. Ritter, sonst nicht
verlegen, wenn es galt, unter Männern ein
offenes Wort zu sprechen, war es recht un-
behaglich zumute. Wie 'in alier Welt sollte
er dem Mann ihm gegenüber die brutale
Wahrheit beibringen?

Mayr, der die Verlegenheit seines Besu-
chers bemerkt habe« mochte, überraschte
diesen vollkommen, indem er plötzlich gerade
heraus sagte:

«Ich glaube zu ahnen, was Sie hergeführt
hat.»

Ritter blickte erstarrt auf 'Mayr, dieser er-
widerte freundlich den Blick. Dann sprudelte
der Ingenieur tatsächlich alles hervor, was

er sich seit seinem Entschluss, zu Mayr ZU

fahren, zurechtgelegt hatte. Der Aeltere nahm
die Erklärungen des Ingenieurs mit gelas-
sener Ruhe hin. Nachdenklich streifte er die
Asche von seiner Brissago, dann begann er:

«Sehen Sie, Herr Ritter, da kommt nun
so ein weltgereister Mann wie Sie zurück in

seine Heimat und findet einen alten, pro-
vinzierischen Mann vor, der seiner Meinung
nach sein Geld sinnlos zum Fenster hinaus-
wirft. Er hält es für seine Pflicht, diesen
alten Mann aufzuklären, zu warnen. Und
da sind Sie nun! Sie waren offen zu mir,
Herr Ritter, ich möchte es auch zu Ihnen
sein. Alles das, was Sie mir soeben erzählt
haben, wusste ich, weiss es schon lange. Ich
bin ein einsamer Mann, einsamer als Sie

ahnen können, und habe ziemlich viel Geld.

Als dieser Krieg kam, wollte ich gern etwas

tun, ich sah, dasg uns Kohle fehlt, ich be-

gattn mich für diese geringen Kohlenvorkom
men zu interessieren, die es im Lande gibt-
Ich steckte Geld hinein, ja, aber nicht, um

Herrn Frei eine Freude zu bereiten, sondern

um etwas Nützliches zu tun mit dem un-

nützen Geld. Ich sah immerhin eine Chance,
doch einmal auf ein grösseres Vorkommen
zu stossen. Dazu kam noch ein weiteres.

Ich konnte von dieser Beschäftigung, diesem

Spiel mit der Wahrscheinlichkeit nicht mehr

lassen. Ich könnte es mir heute nicht mehr

vorstellen, wieder sinn- und zwecklos hier

in meinem Zimmer zu hocken und zu wissen,

dass meine Verwandten darauf warten, mich

beerben zu können. Da hat«*« Sie meine Ge-

schiebte. Die Geschichte eines Landsmannes,
der nie über die Grenzpfähle hinauskam,
sei denn in seinen Wünschen.»

Er schwieg und Ritter musste seine Ge-

danken sammeln. Plötzlieh sah er seine

Chance, die grosse Chance! ,Oh, könnte ich

mit Engelszungen reden', dachte er.
(Fortsetzung folgt)

Ingenieur Lr«i stapkte »>it seinem neuen
.V! iturlieiter auk einer kulde kerum, unter >ler
sied nuek «einer àiuung «in koi»lenvorko»,
men bekiuden sollte. /» ikren Lüssen lug ein«
kodensenkung und uuk der undeien Lenke
«in« àn sekmutxiger klügel, der duvon lier
rükrte, dus« inun dort eine /eitlung kokle
gesâûrkt luitte.

viese Kutte sied durâ Uinderwertigkeit
und sedlevdte Lrvnnbuàeit uusgexeiânet,
und die Aktionäre der Vesellsâukt Kutten
dus l ulernekm, n eingestellt, à à landen,
duss à ikr Veld uneli anderweitig investi!«-
ren könnten.

lîitter l,< r.weikeîle sel, r. >luss «in Ver
sue!», ,,aâ bol,!« «n gruben, siâ un der von
Lrei bexeiekneten Ltelle lokne» würde. dl,
glunl'le v!> imeln und v> rs< kvvi<>g dies î rei
K« ineswgs, dass «s siâ >», i ,!«»> ivokìen
voi-komme» uuk de,- anderen Lâe der Lenk«
niât nur um «in làdsrwortiges sondern
auel, um «i« ôrtliâes liundî«, un:i sied un k

der Leite, uuk der à sied bekunden, über
kuupt dein« Lpur von diokle tin lien werde.

«Uni», Lrei sud von lîitter weg iilie, die
l^undsekukt, die noed «in«n gruueu, trost-
iosen dkndruek >nu< Zile in ikreu winterlieken
Lurben.

«lâ glaube», ketonte lîitter noed einmal,
«dâ «s «weeklos ist, die,- ttiierkuupt «u
sekürkeu.»

Lrei kielt den an i« in mit seinem stecken-
èn lîliek kest:

«VieZieiekt wollen wir Mr niekt sein,r-
keu», meint« «r leiektkin.

kitter verstund n»ekt sogleiek und sud
Lrei krugeud un.

vieser kukr sekueli fort:
«Verstâen Lie denn niât, ànn? Mir

sind dein« Vesellsâakt sur àsbeutung von
lvoklenvorkomnnn, ni, sind nur ein Inge-
nieurbür», dus Lereânungen aufstellt, tint-
uâten abgibt, projektiert. vie (Zîesellsâukt
ist in diesem Lulle à Lubrik, die Lie ,îor<
kinten seken und >ii« dringend lvolil« benö-
tigt. Aie ist, daran interessiert, su wissen,
ob es dier eine t kun! e gibt oder niât. Mir
-ôint indessiu, iturun interessiert, un -iiesen
kereeknunZen un«î vrojàten r.u verÄienen,
verstvden Lie?»

muckte nun kîitter seinerseits.
-Vi'er unk àem kieimvreA in >iie Ltuiit kiieb

er nuedliendiiek »n«i sekvrei^sum. sodien
ikm uu« kriiek, u» einer Zueke ver.iienen xn
N'iiien, von (ter mun im voruns n usste, às
Ne à àen Xudienàen unssiedtstoK sei. dir
nudm sied vor, à kiskerizr« (iesckâktskiil,
rnnZ lies Herrn drei ein n-eni^ unter àie
dupe su nâmen.

vies KeiunS ikm Z» <ien «àedsten 'duxen
,.iem!iek unuukkütti». dir doante kestsieîlen,
àss lius InMnienrküro d'rei & Auvr diàr
mit vekisit xeurtx Zt< t Kutte, àss mun uusssr
einigen veiàern kür «LereeknunMn» nnà
«vrojàte» duum diinnukme» «u verzieiednen
Kutte null àss sied à neue iiüitemusckin«
so iveni^ keivükrts, liuss bereits einige vro-
«esse Hessen M« virmu unMstrenfft ivoràn
vvuieu.

Loiveit n u, ikmà 'dutàtunà bu î,> d!ur.

Aesfec^

Mus ui'er keineswegs verstûnliîiek sekien,
n ur it K- dìàteiking, àss iierr àiuv, in >tie-

ses ilnternekmeu immer wisüer sein gutes
Veki Iiiueinsteekl«. vieser bruve tiiirger
Kutte ikm eigentiiek niekt wie eki uusge-
muekter 'i'rotte! uusgeseken.

diines ^t'euits riek Vvorg ikonegger un.
dir musste ,-iukuek mit irgenli zemunliem über

à ving« spreeken, <iie ikn dssekuktigten.
klonegger verudreàete siek mit ikm i„ einer
kkeinen L'eestube »int krugte sied, wükrenli
er uuk kitter wurtetv, wie es mögiiek sei,
liuss à iütnnuzsci, wi« it er Ingenieur siek
bei ikm uusspreeken musste. Mur es so, ckuss

liie kteimut à Nensâeo, à -truussen idreo
ànn gestunÄen unit <ien grössten Vekukren
get rot« » Kutten, unàkvr un it verwirrt wer-
cien' liess? Mur es äie dinge, àie sie wi« ge-
kungen«, un kreikeit gewöknte 1'iere in klein-
tuttte kelirüngnis bruekt«? klonegger nutim
siek gerulie vor, einen .Artikel über ciiese«
vrobiem ?.u sekrviden, um ikn einer grosse-
ren t'ugl's/.ciinng unsnbieten, à «r kitter
/.ur lür koreiàommen sud.

Xu< inte,» sie bestellt Kutten, «r«ük!t« Kit-
ter klonegger kre'mütig à gun«« tZesekiekt«
seiner neue» keseduktigung unà seine Zivvi-
kel un iter kecilZekkeit <kes gun«en llnteniek-
meus in, ullgemeinen wi« à Ingenieurbüros
d rei im besonàren.

«kok bin mir klur geworden», sei,loss er
seinen keriekt, «àss «s meine k'kliekt ist,
mit klerrn àvr «u spreeken. vukei bin iek
mir bewnsst, àss àiese ^ussprueke sekr woki
<i«n Vvriust meiner LteUung »ued siel, «ieken
kunn.»

klonegger überlegte einen àugvnbliek
unli sugte ikunn:

«Iek bin ubsolut Ikrer Neinung. dis »ül«i
niekts. irgenli etwus «u nnterlusseu, wu« wir
kür riektig ungeseken kuben. dis wnràe siek
spüter bitter rücken. Xun ist uts« iter krieà
verkünäet woràn», kukr er kort, «lek Kutte
erwogen, ob niât uns«,- Kleiner kreis eine
deier udkultsn sollte irgeniiwo. -Vber (lsruus
sincl kortgekukren, nmi mir ist gur niekt «um
Leiern «umute.»

«Mvm könnt« nuek Leiern «umute sein
ungesiàt« eine« soleken Lrieàens? vieser
Lrieàe kommt «» spüt, er kommt so «put,
«ius« er so«nsugeu sekon àiv konkliktsstokke
kür einen neuen Krieg in siek trügt, vi« /.er-
Störung unà àz dilenà s in il «n gross, wer-
lien noek ins Lngekeuerliek« wueksen. vie
Politiker weràn öoppelt so klug, «eknmul
so weitsiektig. kunààek kreier von ver-
bleniienàm kluss sein müssen uls nuek dem
!et«te» Meltkrieg, wollen sie uns lliesem
t Iiuos wieiler ein« gesnnàe Melt «nreekt-
«immer».»

ver Ingenieur sei,wieg, un,j àie beiden
Nünner suken siek ernst un.

«Mir über», kukr er <lunn kort, «wir müs
sen un den àkbuu denken und sollten wir
mit den blossen künden Ltein uuk 3tà tru-
gen oder» — er iüedelte konegger un —
«oder à Munde,-Prediger durek die «erster-
ton I.under Lnropus «ieken.»

konegger iüedelte «urüek.
«du, uls Munderprediger», sugte er.
kitter kukr nuek Lekwv« «u kvrrn kuvr,

wie er siel, vorgenommen Kutte, kr kund ein
solide«, verkültnismüssig grosses kunz vor,
dus îàr Nuvr nur «um "keil bewoknte. Li-

nige Ltoekwerke wuren un under« kurteien
vermietet.

^!s der Ingenieur uuk die Vloeke drückte,
ersekie» ikm sein kesuok bei kvrrn àvr
plöt«Iiek uusserordeotliek gewugt «der gur
iüeberliek. .kimr es wur «u spüt, um siek
Kedullken «u mueken; denn die dur ökknete

siek, und kerr kuvr stund selbst vor dem
kesneln r.

kr wur w<>it weniger < rsiuunt. uls der
lng, ilienr bekürektet Kutte. Nun konnte eker
snnekmen, duss er siek kreue, kitter «u

seden, so ker«liek degrüsste er ikn.
8i« betruten «in einkueke« /immer mit b«-

«Meinen ulteu Lesseln um Lenster, und nuek-
dem kitter klut« genommen Kutte, «uk ikn
Nuvr erwuàngsvoll un, damit «r den /week
seines kesuekes erkläre, kitter, sonst niekt
verlegen, wenn «s galt, unter >l-innern «in
okkenvzj Mort «u spreeken, wur «s reekt un-
dekugliek «umute. Mi« in aller Melt sollt«
«r dem ànn ikm gegenüber die brutale
Mukrkeit beibringen?

àvr, «k r die Verlegenkeit seines kesu
ekers bemerkt kuben moekt«, überrusekte
diese» vollkommen, indem er p'öi/.llek geruàe
kvruus sugte:

«iek glaube «u uknen, was Lie kergekükrt
dut.»

kitter blickte ersàrrt uuk à^r, dieser er-
widerte kreundliek der, Miek. vunn sprudelte
der Ingenieur tàûâliek Mes kervor, wus

er siek seit seinem dlntsekluss, «u Nuv,- «u

kukren. «ureedtgeiegt Kutte, ver .Veltere n.du»

die Lrklürungen des Ingenieurs mit gelus
sener kuke kin. ààìenkliek streikte er die
Vsek« von seiner krissugo, dun» begann er:

«Leben Lie, kerr kitter, du kommt nun
so ei» weitgereister ànn wie Lie «urüek in

sein« keimut und kindet «inen alten, pro-
vinài iseken kann vor, der seiner àinunK
nuek sein (Zeld sinnlos «um Lenster kinuus
wirkt, kr kült es kür seine kkliekt, diese»
alten ànn uuàuklàren, «» warnen, kncl
du sind Lie nun? Lie wuren okken «u mir,
kerr kitter, iek möekt« es uuek «u Ikne»
sein, àlles das, wus Lie mir soeben er«üklt
kuben, wusste iek, weiss es sâon lunge. Iek
l'in ein einsamer ànn, einsumer als Lie

uknen können, und kube «iemliek viel Keld.
dds dieser Krieg kam, wollte iek gern etwus

tun, iek suk, dass uns kokle keklt. iek bs-

gunn miek kür diese geringen koklenvorkom
men «u interessieren, die es im Kunde gibt-
Iek steckt« (leid dinein, I», über niekt, um

kerrn Lrei eine Lreude «n bereiten, sondern

um etwas Vül«!iekes «u tun mit dem un

nüt«en (leid, lek sud immerkin eine t kunee.

doek einmal uuk «in grösseres Vorkommen
«u stossen. vu«u kam noek ein weiteres-

led Konute von dieser kesekük! igung, diesem

Lpiel mit der Muli rsekeinliel,keil niât medr

lassen. led könnte es mir dente niât mâr
vorstellen, wieder sinn- und «weeklos dier

in meinem /immer «u koeken und «u wissen,

dass meine Verwandten darauf warten, mied

beerben «u können, vu dalum 3i« meine (>''

sâiâte. vie Kesediâte eines Vundsmuvves,
der »:<> über die <!ren«pküd!« kii-uuskum. es

sei denn in seinen Mnnsâen.»
Lr sekwieg und kitter musste seine

danken sammeln. l'löixüed sad er seine

dunee, die grosse (ldunee! ,VK, könnte iâ
mit Lngelsxunge» rrxien'. duckte er.

<?ortset««r»S folsb
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